








München, 5. 5. 35 


Nr. 19 


Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 


Wir plätichern in den Wellen. 


Warum wir die Ultrakurzen brauchen 


Von der Wellenlänge fpricht heute fchon jeder Schuljunge und 
er weiß auch, daß fie das wichtigfte Unterfcheidungsmerkmal der 
drahtlofen Wellen untereinander darftellt, fo wie wir Töne nadı 
ihrer Tonhöhe unterfcheiden. Während wir aber zu einem fchönen 
Konzert alle Töne brauchen, gehört zu einer einwandfreien 
Radioübertragung nur eine einzige Welle, mit einer einzigen Wel- 
lenlänge alfo. 

Damit entfteht die Frage, welche Welle die günftigfte ift — wir 
können ja die Wellenlänge je nadı Wunfch fait beliebig lang und 


Modernfte Rundfunkreportage: Der ine Mann trägt den Sender mit der fhirmförmigen An- 
tenne, der andere den Batteriekaften. Selbftredend kann fich der Reporter durch ein ge- 
Werkphoto Telefunken. 


fondertes Mikrophon noch freibeweglich anfdließen. 





beliebig kurz herftellen. Nach immer längeren Wellen hin gibt es 
fo gut wie keine Grenze, nur wird das Drum und Dran fcließlich 
zu teuer. Immerhin hat der Siegeszug der Drahtlofen eigentlidı 
begonnen mit den langen Wellen, mit Wellen über 1 km. Sehr 
fchnell ging man dann zu immer längeren Wellen über, da man 
erkannte, daß fie für unbediugt fidıeren Weitempfaug am geeig- 
netften waren. 10- und 20-km-Wellen kamen in Anwendung; fie 
erlaubten Verkehr von einem Kontinent zum anderen, ja fdhließ- 
lich um die halbe Erde herum — freilich mit einem riefgen Auf- 
wand an Leiftung und damit an Koften. 

Da kam der Rundfunk. Er fand die günftigften 
Wellen bereits befetzt und begnügte fih daher in 
der Hauptfache mit Wellen unter 1000 m bis herunter 
auf etwa 200 m. Er wußte es nicht anders, als daß 
er fih untertags nur über kürzere Entfernungen 
und erft nach Einbruch der Dunkelheit über große 
Entfernungen hin verftändlich machen kann — eine 
unmittelbare Folge der kürzeren Wellenlängen. 

Diefe kürzeren Wellen find wie ungezogene Kin- 
der gegenüber den langen ‚‚Eltern“, die feften, un- 
beirrbaren Schrittes ihre Bahn längs der kugeligen 
Mutter Erde wandern. Sie flattern nah oben und 
find nicht fo leiht am Erdboden zu halten, wohin 
man fie doch haben möchte, damit jeder fie abhören 
kann. Nur eben nachts, da müflen fie zurück, da läßt 
fie eine Schutzhülle, die die Erde um fich gelegt hat, 
nicht hindurch und leitet fie fanft wieder hinunter auf 
den Erdboden, den fie viele, viele 100 km früher 
verlaffen haben. So kommt es zu dem bekannten 
nächtlichen Weitempfang unferer Ruudfunkfender, 

Jahre vergingen. Aus der Befchäftigung mit dem 
Funk war das Amateurwefen hervorgegangen, eine 
Arbeitsgemeinfdiaft von Freunden des Funkwefens 
in aller Welt, die nicht um des Erwerbs willen, fon- 
dern nur aus Luft zur Sache und unbändigem Wif- 
fensdrang den Äther durchforfchte und Schließlich das 
Begehren nadı einem eigenen Sender fiellte. Warum 
follte man diefen Amateuren den Wunfch verfagen? 
Es gab ja noch kürzere Wellen genug, die man nicht 
gebrauchen konnte; mochten fih nur die Amateure 
damit herumfclagen. 


So warfen fich alfo die Amateure auf die Wellen 
unter 100 m und fendeten und empfingen nadı Her- 
zensluft. Zwar fanden fie, daß diefe kurzen Wellen 
noch unzuverläfligere Burfchen waren als ihre etwas 
längeren Brüder; einmal war mit ihnen wundervoll, 
das andere Mal wieder gar nicht auszukommen — 
aber {chließlich erhöhte das nur den Reiz des Sportes. 


Denn ein richtiger Sport hatte fih fehr bald aus 
der Kurzwellenliebhaberei entwickelt. Er wurde mit 
wiflenfchaftlichem Ernft betrieben und dabei entdeckte 
man die merkwürdigfien Dinge. Das Allermerk- 
würdigfte war das: Die Kurzwelle reichte fpielend 
um den ganzen Erdball herum mit einem Aufwand, 
der geradezu lächerlich war, wenn man an die Rund- 
funkftationen oder gar die kommerziellen Groß- 
ftationen dachte. Die Kurzwellen machten es fich 
nämlich fehr bequem, wie man herausfand: Sie gaben 
fih mit der Erde und ihren zahllofen Hinderniflen 
für ihre Wanderung überhaupt nidıt ab, fondern 
{prangen mit einem einzigen großen Satz in die Höhe 
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bis zu diefer Schutzhülle; deren Bekamntühefl auh die in 


geren Wellen vor ihnen fchon machen mußten. Aber diefe Schutz- 


hülle erwies fich ihnen gegenüber gar nicht feindlich gefinnt, fie 


erleichterte ihnen vielmehr den Weitermarfch ganz gewaltig, fo 
fehr, daß fie nah Taufenden von Kilometern noch immer äußerft 
kräftig an der Antenne des begeifterten Kurzwellenamateurs an- 
klopfen konnten. 

Die Bedeutung diefer Entdeckung wurde keinen Augenblick 
verkannt; Beweis deflen ift die Tatfache, daß die Staaten alier 
Länder die Kurzwellen wieder für fih beanfpruchten und lediglich 
einen ganz geringen Ausfchnitt den Amateuren für ihre Verfuche 
zur Verfügung ftellten. Heute ift die Kurzwelle bereits die Welle, 
welche uns mit Überfee telefonieren läßt und Mufikübertragun- 
gen fernfter Länder zu machen geftattet. Man hat ihre Gefetz- 
mäßigkeiten voll erkundet und wählt innerhalb der Kurzen je 
nadı Tages- und Jahreszeit die günftigfte Welle aus, um mit dem 
geringften Aufwand den fernen Empfangsort zu erreichen. 

Eine der wichtigften Gefetzmäßigkeiten ift die, daß Kurzwellen 
— paradox auszufprechen — für kurze Entfernungen nicht zu ge- 
brauchen find. Sie überfpringen ein breites Gebiet um den Sen- 
der, können in diefem Gebiet alfo nicht aufgefangen werden, wes- 
halb man diefe Zone die „tote“ nennt. Nur auf allerkürzefte 
Entfernung, 20 oder 30 km etwa, laflen fih manche der Kurz- 
wellen nodı verwenden, wovon man bei unferen Rundfunkrepor- 
tagen Gebrauch macht. Dem Reporter ift dann ein Mann mitge- 
geben, der im Tornifter einen folchen Kurzwellenfender trägt, 
deflen Reichweite genügt, um die nächfte Vermittlungs-Station 
zu erreichen, von wo es dann verftärkt per Kabel weitergeht bis 
zum Rundfunkfender felbft. Für eigentlihe Rundfunkzwecke ift 
aber die Kurzwelle eben wegen ihrer ‚toten‘ Zone nicht geeignet. 





Man will den Batterie-Empfänger vorwärtstreiben. Und mit 
Recht. Nicht nur der Baiftler erhebt feit Jahren feine Stimme für 
den Batterieempfang, deshalb, weil er hier wirklich billig arbeiten 
kann. Es liegt auch im allgemeinen Interefle der Ausbreitung des 
Rundfunks, daß wir endlich. moderne Batterie-Empfänger be- 
kommen. Zum Überdruß wurde nadıgewiefen, ein wie hoher 
Hundertfatz von Haushaltungen noch ohne elektrifchen Anfchluß 
ift, daß insbefondere Einzelhöfe, die über das ganze Land ver- 
teilt liegen, kein Lichtnetz befitzen. Und folche Einzelfiedlungen 
mit Rundfunk zu erreichen fcheint von noch größerer Bedeutung, 
als die reftlofe Erfaffung aller Großftadtbewohner, denen die 
Möglichkeiten des Telefons, der Zeitung und des perfönlichen 
Kontakts mit zahllofen anderen Volksgenoflen offenftehen. 

Warum wir keine unferen Netzempfängern gleidıwertigen 
Batteriegeräte haben, ift oft und oft ausgefprochen worden: Es 
fehlt ganz einfahh an den Röhren. Seit Jahren hat man in 
Batterieröhren nichts Neues mehr herausgebracht, von den 2-Volt- 
Typen für den Volksempfänger abgefehen, zwei guten und wirt- 
fchaftlichen, fonft aber in nidıts modernen Röhren. Das Ausland 
wird demgegenüber geradezu fürftlich bedient. Es läßt fi audı 
kein vernünftiger Grund finden, warum man uns die Batterie- 
ferie vorenthält. Denn mit dem Argument, daß kein Bedürfnis 
für Batterieröhren vorhanden fei, kann man heute den einfach- 
ften Spießbürger nicht mehr überzeugen. 

Da bringt die Induftrie die geriffenften Superhets heraus und 
wenn fo ein armer Wurm von Landbewohner daherkommt, um 
fich folch ein Ding zu kaufen, das ihn mit feinem Volk in Ver- 
bindung bringen foll — dann hört er, daß man für ihn, der 
nicht über ein Lichtnetz verfügt, foldhe Superhets nicht gebaut 
habe. Ift es nicht troftlos: Müht man fih monatelang, um dem 
Baftler endlich ein Gerät zu fchenken, das fo ganz nach feinem 
Gefhmak und Geldbeutel ift, den FUNKSCHAU-Volksfuperhet, 
das Gerät fteht da und geht wundervoll — aber die Hälfte der 
Bafller muß mit großen Augen zufehen, wie andere bauen und 
Freude ernten, indes ihnen der Akku fauer wird. Unfer: Artikel 
auf Seite 150 ift fo recdıt eigentlich ein einziger Stoßfeufzer; er 
berichtet von unendlihen Mühen, die zwar viele Erfahrungen 
reifen ließen, welche wir unferen Lefern zur Verfügung ftellen, 
denen aber andererfeits doch der wahre Erfolg verfagt bleiben mußte. 
——-. Schwung in der Röhrenentwicklung würden wir uns fehr 
wünichen. 
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Hier noch 
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Nun gibt es noh kürzere Wellen wie die kurzen, das find 
folgerichtig die ultrakurzen; die unter 10 m nennt man fo. Audı 
diefe Wellen haben eine tote Zone, fie ift fogar noch viel größer, 
nämlich größer als die ganze Erde. D. h., man hört fie nur in 
unmittelbarer Umgebung um den Sender, fo rund 30 km weit. 

Da follte man meinen, daß folche Wellen für unferen Rund- 
funk überhaupt keine Bedeutung hätten. Aber fie befitzen eine 
einzige wichtige Eigenfhaft, welhe alle andern Nachteile auf- 
wiegt und das ift die: Sie fhwingen fo ungeheuer fAınell, daß fie 
nodı Millionen von Beeinfluflungen in einer einzigen Sekunde, 
denen wir fie unterwerfen, aufs genauefte zu folgen vermögen. 
Diefe Eigenfchaft brauchen wir für das Fernfehen; fie weift keine 
der längeren Wellen auf, folglich müflen wir für Fernfehen un- 
bedingt zur Ultrakurzen greifen und eben fehen, wie wir ihre fon- 
ftigen Nachteile beheben. 

Was die tote Zone betrifft: Sie beginnt um fo fpäter, je höher 
der Sender fteht, weshalb man ihn auf Maften von mehreren 
hundert Metern Höhe ftellt oder auf Bergfpitzen, die freigelegen 
find. Auch eine Verftärkung der Sender beflert einiges. Auf foldhe 
Weife gelingt es fehon heute, den Umkreis ficheren Empfangs auf 
etwa 50 km hinauszufcieben. Erft über 50 km hört der Empfang 
ziemlich fdınell auf, 

Aber das ift natürlich noch zu wenig, wenn es fih darum han- 
delt, über ein ganzes Land mit taufenden von Quadratkilometern 
Größe Fernfehen auszubreiten. Aus diefem Grunde ift man heute 
entfchloflen, im Laufe der Zeit eine große Anzahl von Ultrakurz- 
wellenfendern über ganz Deutfcdhland zu verteilen, fo daß jede 
„Ecke“ erfaßt wird. Bleibt nur noch die Schwierigkeit, alle diefe 
Sender, wenn es nötig ift, von einer einzigen Stelle aus zu be- 
liefern. Auch diefe Schwierigkeit ift heute prinzipiell gelöft, da es 
gelungen ift, Kabel herzuftellen, welche die millionenfache Beein- 
fluflung genaueftens übertragen, fo daß folche Kabel zur gegen- 
feitigen Verbindung der Fernfehfender eingefetzt werden können. 


Am praktilchiten ilt 


der Permanent-Dynamilche 


Den meiften Rundfunkhörggn dürfte es bekannt fein, daß fich 
in den letzten Jahren im Lautfprecherbau zwei Richtungen be- 
fonders entwickelt haben. Es handelt fich einerfeits um das 
elektrodynamifche, andrerfeits um das permanentdynamifce Laut- 
fprecherfyftem. Beide Syfteme kämpften um die Führung im heu- 
tigen Lautfprecherbau, bis fih in der letzten Zeit doch wohl end- 
gültig das permanent-dynamifche Syftem durchfetzt. 

Das hat natürlich feine Gründe: Der Elektrodynamifdıe kann 
nur arbeiten, wenn er an eine befondere Stromquelle angefchlof- 
fen wird, da fonft keine Magnetwirkung vorhanden ift. Das per- 
manent-dynamifche Lautfprecherfyftem dagegen arbeitet mit einem 
fehr ftarken Dauermagneten, welcher keiner befonderen- Erre- 
gung bedarf. Wenn nun der Lautfprecher — wie es üblich ift — 
täglich 4—6 Stunden betrieben wird, fo macht der Stromverbraudı 
des elektrodynamifchen Syftems am Monatsfchluß doc eine ganze 
Anzahl von Kilowattftunden aus. Da zudem die Strompreife in 


























manchen Gegenden durchaus nicht gerade gering find, macht fich 


hier die Erfparnis, die die Benutzung eines permanent-dynami- 


_ fchen Lautfprechers mit fich bringt, deutlich bemerkbar. 


Außerdem ift zu berükfichtigen, daß bei”den elektrodynami- 
fchen Syftemen im Dauerbetrieb eine recht erhebliche Erwärmung 
der Magnetfpule eintritt, die die Leiftung des Lautfprechers nadı 
und nach vermindern kann. (Unter Dauerbetrieb ift allerdings ein 
ununterbrochener Betrieb von 10 und mehr Stunden zu verftehen.) 

Für die Wertung der Lautfprecerleiftung find bekanntlidı die 
Feldftärken der einzelnen Syfieme maßgebend. Je größer nun die 
Leiftung eines Lautfprechers ift, defto größer muß auch das Sy- 
ftem gebaut werden. Auch in diefem Punkt ift der permanent- 
dynamifche Lautfprecher durdı fein geringes Gewicht im Vorteil. 
Befonders bei Geräten mit eingebauten Tauiprechern größerer 
Leiftung muß ja darauf geachtet werden, daß eine gewifle Ge- 
wichtsgrenze nicht überfcritten wird, damit die Anlage nidıt zu 
unhandlich wird. Man kann ungefähr rechnen, daß bei Syfiemen 
ea: Leiftung das elektrodynamifche Syfiem etwa 2—3mal fo 
chwer ift wie ein permanent-dynamifches. Dabei ift zu berück- 
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Hochleiitungs-Superhets mit vier Röhren 


Wenn ein Gerät die Bezeichnung „Hochleiftungs-Empfänger“ verdient, dann 
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fihtigen, daß auch das letztere Syftem immerhin nod einige Kilo- 
gramm wiegt. 

Auch wenn es fih darum handelt, einen zufätzlihen Lautfpre- 
cher zu befchaffen, mit dem man etwa in anderen Zimmern das 
Programm abhören will, find permanent-dynamifche Lautfprecher 
vorzuziehen. Sie benötigen nur eine zweiadrige Leitung zum An- 
fchluß und alfo audı nur eine Anfchlußdofe für jedes Zimmer. 
Wenn man jedod einen elektrodynamifchen Lautfpredher benutzt, 
muß man in jedes Zimmer eine vieradrige Anfchlußleitung und 
entfprechend auch zwei Anfchlußdofen legen. 

enn man diefe Vorteile — es find noch längft nicht alle — 
betrachtet, ift es verftändlich, daß fih der Permanent-dynamifche 
immer mehr durchgefetzt hat. Von Interefle dürfte es dabei fein, 
zu erfahren, daß die Spezialmagnete für diefe Lautfprecher aus 
einer Nickel-Aluminiumlegierung beftehen, die in Deutichland ent- 
wickelt wurde. Die Syfteme, die in Deutfchland hergefiellt werden, 
finden heute bereits außer in der deutfchen Funk-Induftrie auch 
bei führenden ausländifchen Lautfprecherfabriken in beträchtli- 
chen Mengen Verwendung. Hans W.Klop. 









ift es der hochgezüchtete Vierröhren-Superhet. Diefer Empfänger läßt keinen 
Wunfch mehr offen; den Fünfröhren-Super machte er in der Tat überflüffig. 
Vierröhren-Super kann man ruhig kaufen und empfehlen, wenn ein Empfänger 
allerhöchiter Leiftungsfähigkeit gewünfcht wird. Viele der diesjährigen Vierer 







ftellen die vorjährigen Fünfer in den Schatten. 


Warum nur vier Röhren ? 


Diefe Frage wird todficher geftelli, wenn man fih über die ‘ 
€ rhets unterhält. Werden vier Röhren | 


Anfchaffung eines Groß-Su 
auch wirklich genügen, foll man nicht lieber doch ein Gerät mit 
fünf Röhren wählen? 

Um diefe Frage richtig zu verftehen, muß man daran denken, 
daß man den Vierröhren-Super vor einigen Jahren nodı als 
„Kleinfuper“ bezeichnete, ja, daß es Zeiten gab, wo es voll- 


kommen unmöglich war, einen Superhet mit nur vier Röhren 5 


zu bauen. Heute freilich kann es umgekehrt fein; ein Fünfröhren- 
Superhet kann praktifcdı weniger leiften als ein foldher mit vier 
Röhren. Aut die Röhrenzahl kommt es hier überhaupt nicht mehr 
an; viel wichtiger ift, daß der Empfänger fonft rer} gebaut 
ift und daß er die Röhren, die er befitzt, auch wirklich richtig 
ausnützt. Gewiß kann man mit fünf Röhren eine größere Emp- 
findlichkeit erzielen!), das ift aber unwichtig, denn ausnutzen 
läßt fih die größere Empfindlichkeit bei den üblichen Empfangs- 
verhältniffen doch nicht. Theoretifch ift es auch fo, daß der Fünfer 
in zweckmäßigfter Schaltung eine weitergehende felbfttätige Laut- 
ftärkenregelung liefert; praktifch liegt der Vorteil mehr darin, 
daß eine- Regelung bereits vor der Mifchröhre, alfo in der Vor- 
röhre, durdıgeführt werden kann und daß man fo in unmittel- 
barer Nähe eines ftarken Ortsfenders vor einer Überfteuerung, 


1) Statt 5 bis 10 Mikrovolt reichen dann fchon 1 bis 5 aus, um die für den 
Vergleich der Empfänger untereinander gebräudhliche- Ausgangsleiftung von 
50 Milliwatt zu erhalten. 


Werkphoto Philips. 


Ein Blick in einen Hochleiftungs- 
fuper mit vier Röhren von rück- 
wärts bei abgenommener Rück- 
wand. Vorne in einer Reihe die 
Röhren mit der Gleichrichter- 
röhre, links rückwärts der Laut- 
fprecher, unmittelbar davor das 

mfchalthrett für die verfcie- 

denen Netzfpannungen. 









Werkphoto Blaupunkt. 
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Zwei befonders fdhöne Vertreter 
ihrer Klafle mit feitwärts ange- 
ordneter Skala. Bei dem oberen 
Gerät bedeuten: 1. Lautftärke- 
regler, 2, Netz- und Wellenfcal- 
ter, 3. Abftimmung, 4. Klangfar- 
benregler. 
Die Bedienungsgriffe des Emp- 
füngers links: 1. Wellenfcalter, 
2. Neizfchalter und Lautftärke- 
regler, 3. Abftimmung. 


einem „Verfdilucken“, der Mifchröhre ficher ift. Aber diefe Ge- 
fahr tritt auch nur dann auf, wenn man ganz dicht beim Sender 
wohnt, nur einige hundert Meter von ihm entfernt. 

Zugunften des Vierröhren-Superhets fpricht ferner der Um- 
ftand, daß die Vierröhren-Geräte diefes ‚Jahres durdiweg von 
modernerer Konftruktion find als die Fünfröhren-Geräte. Bei den 
Fünfern hat man in der Regel gegenüber dem Jahr zuvor kaum 
etwas geändert, während es fich bei den Vierröhren-Empfängern 
um Neuf&höpfungen handelt, bei denen von allen neuen Frfah- 
rungen und Erkenntniffen Gebrauch gemacht wurde. Die Firmen, 
die z. B. die heute ausführlicher befchriebenen Geräte herftellen, 
erzeugen überhaupt keinen Fünfröhren-Superhet, weil ihnen die 
Herftellung eines Gerätes von noch beflerer Leiftung, als fie ihr 
Vierröhren-Superhet befitzt, nicht erforderlich erfceint. 


Was bietet ein moderner Vierröhren-Superhet ? 


Ein diesjähriger Vierröhren-Superhet bietet vor allem, fofern 
er wirklich zu den Spitzengeräten diefer Gruppe gehört, eine fo 
große Empfindlichkeit, daß auc bei günfligfien Empfangs- 


‘ verhältniffen, d. h. bei geringfien Störungen und damit größter 


Ausnutzungsmöglichkeit der Empfindlichkeit, noch eine gewifle 
Referve vorhanden bleibt. Die Empfindlichkeit des Empfängers 
würde auch dann noch ausreichend groß fein, um bis an den Stör- 
fpiegel heranzukommen, wenn diefer noch beträchtlich niedriger 
liegen würde, als es unter günftigften Empfangsverhältniflen zu 
fein pflegt. Praktifch äußert fich das fo, daß man niemals in die 
Lage kommt, den Lautftärkeregler des Gerätes ganz aufzudrehen. 

Trennfdhärfemäßig bietet ein Vierröhren-Superhet un- 
bedingt das, was man in der Mifchung von Fach- und Laienfprache 
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als „abfolute Trennfhärfe von 9 kHz“ zu bezeichnen pflegt. Un- 
fere Lefer wiflen?), daß diefer Ausdruck falfch ift, daß es das, 
was man mit ihm bezeichnet, gar nicht gibt, fondern nur das, was 
man mit ihm bezeichnen möchte, und das ift folgendes: Alle Sen- 
der, die um je 9 kHz auseinanderliegen, laflen fih unter allen 
Umftänden fiher trennen; Schwierigkeiten macht die Trennung 
höchftens dann, wenn man nur einige hundert Meter bis zu weni- 
gen Kilometern vom Ortsfender entfernt wohnt, und zwar für die 
zwei Sender, die dem Ortsfender auf jeder Seite am nächften lie- 
gen. Pfeiftöne find bei einem hochwertigen Vierröhren-Super nicht 
vorhanden; hört man folche, fo ift das Gerät beftimmt nicht in 
Ordnung und eine Kontrolle durch die Herftellerfirma anzuraten. 

Hinfichtlih der klanglichen Wiedergabe bietet ein Vier- 
röhren-Hochleiftungsfuper ein unbefcnittenes Frequenzband, d. 
b. eine natürliche Wiedergabe auch der hohen Frequenzen. Ein 
Gerät diefer Gruppe muß unter allen Umftänden über fo hervor- 
ragende Bandfilter verfügen, daß die eben gefcilderte Trenn- 
fchärfe ohne Benachteiligung der hohen Frequenzen erzielt wird; 
fein Niederfrequenzteil und vor allem fein Lautfpreher müflen 
aber fo gut fein, daß die Tiefen auch bei lautftärkfter Wiedergabe 
unverzerrt klingen und kein ‚Bumms“-Ton entfteht. 

Schließlich bietet der Vierröhren-Superhet aber eine hervor- 
ragende felbfttätige Shwund- und Lautfiärkenregelung, 
denn bei diefen Geräten wird neben der ZF-Stufe auch die Milch. 
ftufe geregelt; fein optifher Abftiimmanzeiger erleichtert 
die Einftellung auf günftigfte Trennfchärfe und befte klangliche 
Wiedergabe; der Klangfarbenregler ermöglicht es, die Wie- 
dergabe beliebig zu verdunkeln und die auf hohen Frequenzen 
liegenden Störungen fortzufchneiden, ohne daß der Klang bei 
hellfter Stellung des Reglers bereits eine Beeinträchtigung er- 
fährt: vor allem aber bietet der Vierröhren-Superhet auch einen 
hervorragenden Kurzwellenempfang, wie man ihn mit dem 
Dreiröhren-Super oder audı mit einem beliebigen Geradeaus- 
Empfänger unter keinen Umftänden erzielen kann. Mit dem Kurz- 
wellenteil kann man hier bereits fo weit entfernte und fo fhwache 
Sender aufnehmen — Amerika-Empfang zur rechten Zeit ift gar 
kein Kunftftük —, daß die wirkfame Schwundregelung gerade 
für diefen Wellenbereicı unerläßlich ift, 

Hinfichtlih der Ausftattun B, alfo im Hinblick auf Skala, 
Bedienungsknöpfe, Gehäufe und dgl., bietet der Vierröhren-Super 
bereits hödhfie linden; die vom Fünfröhren-Gerät meift nicht 
einmal erreicdıt werden, da diefe Dinge beim Fünfer infolge der 
kleineren Auflage nicht mit fo erheblihem Werkzeug-Aufwand 
behandelt werden können. 


Zwei Beispiele: 


Wir wählen heute den jüngfien Vierröhren-Superhet, erft 
Ende Januar auf den Markt gebracht, als erftes Gerät einer Fir- 
ma, die nach Jahren erneut in Deutfchland mit Rundfunkempfän- 
gern herauskommt, und außerdem das Spitzengerät — aud in 

reislicher Hinfiht — der Vierröhren-Superhets von der letzten 
unkausftellung. 

Philips-Aachen-Super: Ein Holzgehäufe von neuartiger, 
in feinen Grundzügen aber konfervativer Form präfentiert nahe 
der hiprecertiinung die fenkredhte Linearfkala, auf der hell 
aut fdhwarzem Grund die Sendernamen erfcheinen. Als Zeiger 
dienen fchmale Lichtftrihe. Über der Skala, waneed geftellt, 
befindet fich der Schattenzeiger. Der Neizfchalter ift mit dem Wel- 
lenfchalter kombiniert; der Schaltgriff hierfür umgibt den Ab- 
flimmgriff. So behält man die beiden äußeren Knöpfe für Laut- 
ftärke- und Klangfarbenregelung frei. Eine fehr praktifche Neue- 


2) Z. B. aus dem Artikel „Trennf&härfe, Klangreinheit, Bandfilter“, FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 25, Seite 195. 


die Dis kearaz 


Vierröhren-Superhets der Induftrie. 


Die Vierröhren-Superhets gleichen fidı in ihrem fiufenweifen 
Aufbau: Auf die Mifcıftufe — mit einer Achtpolröhre oder einer 
Dreipol-Sedispolröhre — folgt die Zwifchenfre- 





rung ift der Moment-Ausfcalter, den man betätigt, wenn 
man auf den Lautftärkeregelknopf drückt: Ein leichter Druck, der 
Empfänger fchweigt; nun kann man, wirklich lautlos, an Hand der 
Skala und des Schattenzeigers jeden beliebigen anderen Sender 
einftellen, ohne daß man die Stationen, die zwifchen beiden lie- 
gen, beim Durchdrehen des Abftimmgriffes hören kann. Man läßt 
den Lautftärkeknopf los: fchon ift der neue Sender in der einmal 
gewählten Lautftärke da. Eine Kleinigkeit, die aber dem Befitzer 
fein Gerät in befonderem Maße wertvoll machen wird. 

Befondere Figentümlichkeiten find die Anwendung eines per- 
et Brrcefihen Lautfprechers; infolgedeflen kommt man mit 
einer niedrigen Anodenteil-Spannung und mit einer kleinen Lei- 
ftungsentnahme aus dem Netz (60 Watt) aus. Der Empfänger 
kann aut zwölt verfchiedene Netzfpannungen umgefcaltet wer- 
den, fo daß auch bei abweichenden Spannungen »vollkommene 
Anpaflung und damit gute Leiftung und Wirtfchaftlichkeit erzielt 
werden können. Den Baftler dürfte der fehr kleine Zweigang- 
Drehkondenfator intereflieren, der allfeitig gefchirmt ift; es wird 
nämlich wohl der kleinfte in der Induftrie gebräuchliche Konden- 
fator überhaupt fein, Praktifch ift auch die Befeftigung der Rück- 
wand: ein Schraubenzieher ift zu ihrer Abnahme unnötig. 

Blaupunkt 4W9: Das in ganz modernem Stil ausgeführte 
und auf Wunfc tieffhwarz mit filbergrauen Leiften erhältliche 
Gehäufe weift neben der Lautfprecheröffnung die Vertikalfkala 
auf, zwifchen Skala und Lautfprecher außerdem die Glimmlampe 
für die fihtbare Abftiimmung. Im Skalenfenfter find jeweils nur 
die Namen des eingeftellten Wellenbereiches fichtbar; hinter dem 
Fenfter dreht fih nämlich eine Walze mit den Sendernamen um 
jeweils 90°. Als Zeiger dient eine farbig angeftrahlte kleine Ku- 
gel, die fich neben der Senderwalze in einem engen Glasrohr auf 
und nieder bewegt, von einem unfichtbaren Magneten gefteuert, 
der vom Kondenfatorantrieb her bewegt wird. : 

Das Gerät ift mit dem bekannten Kreifelantrieb ausgeftattet: 
Der Knopf ift gegen den Drehkondenfator 1:100 überfetzt, auf 
der Achfe des Drehknopfes befindet fidı eine Schwungfcdeibe. 
Wirft man den Knopf an, fo dreht die Shwungmafle den Konden- 
fator vollkommen felbfttätig über einen Teil der Skala und ent- 
hebt uns der Mühe des „Kurbelns“. Die fiarke Überfetzung macht 
die Einftellung der Kurzwellenfender hervorragend leicht, fo daß 
fich die auch fonft bemerkenswerten Leiftungen auf dem Kurzwel- 
lenbereich wirklich voll ausnutzen laflen. 

In technifher Hinfiht verdienen die Kurzwellenfpulen befon- 
deres Interefle; der Spulenkörper enthält ein verftellbares Ein- 
fatzftück, deffen Rillen zu denen des Hauptkörpers einen Winkel 
bilden. Verfielli man das Einfatzftück bei der in der Fabrik vor- 
zunehmenden Grundabgleichung des Gerätes, fo werden die Win- 
dungen der KW-Spulen mehr oder weniger auseinandergefchoben. 
So läßt fidh mit außerordentlich hoher Genauigkeit die für den 
Gleihlauf erforderliche Selbftinduktion einftellen. 

Erich Schwandt. 


Was Vierröhren-Superhets 
ungefähr koften und verbrauchen. 






Anfchaifungskoften einfchl. Röhren etwa RM.... | 320.- bis 375.- 





Betriebskoften je 100 Stunden 
1. Erfatz der Röhren bei einer Lebensdauer > 


1200: Stunden... essen . | 5.80 bis 5.90 
2. Strom bei einem Kilowattftundenpreis von 

I5- Pie: 2... nn are RM. | 0.90 bis 1.15 
Bedarf in: Watt otwa....n: een 60 bis 70 











je dreikreifige Bandfilter. Während der erftie Empfänger insgefamt 
fechs Kreife aufweilt, befitzt der zweite insgefamt neun. Der grö- 
Bere Aufwand bedingt einen höheren Preis, liefert aber dafür 
auch eine beflere Trennfcärfe. 





quenzftufe, die von einer Fünf- oder einer Sechs- nfnteme Akt 41290 AB1 41280 4960 

polröhre Gebrauch macht. Die nächfie Röhre — 7Baraıfıler sr 

eine Doppel-Zweipolröhre — beforgt die Gleich- + Sartre E FETT — 
PEZF 


rihtung und die Steuerung des Schwundaus- 
gleichs; auf fie folgt der zweiftufige NF.-Verftär- 
‘ker. Zur Schwundregelung wird fowohl die ZF.- 
Stufe als auch die Mifchröhre beeinflußt. 
Unterfchiede zwifchen den einzelnen Vierröhren- 
Superhets liegen außer in der Art der Mifchröhre 
vor allem in der Kreiszahl. Unfere Schaltung zeigt 
z. B. ein Gerät mit einem Eingangs- und einem 
Hilfsfenderkreis (alfo mit einem Zweifah-Dreh- 
kondenfator) und außerdem mit zwei je zwei- 
kreifigen Bandfiltern im ZF.-Verftärker. Ein an- 
derer Empfänger befitzt ‘im Eingang ein abge- 
ftimmtes Bandfilter — und damit einen Dreifac- 
Drehkondenfator —, im ZF-Verftärker aber zwei 
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30. Hochfrequenz- und Zwilchenfrequenz - Stufe 


Wir werden gerade am heutigen Auffatz merken, wieviel wir 
{chon gelernt haben und wie fehr das, was wir jetzt an Kenntnif- 
fen befitzen, für das Verftändnis moderner Empfänger von Be- 
deutung ift. Alfo munter weiter! 

In Nr. 27 diefer Folge haben wir mit der Niederfrequenzftufe 
Bekanntichaft gefchloflen. Wir konnten bei diefer Gelegenheit das 
auffrifchen, was wir über Verftärkung im allgemeinen fchon wuß- 
ten und was wir über den Aufbau der Empfangsgeräte kennen- 
gelernt hatten. Heute werden wir uns mit der HF- und ZF-Stufe 
befreunden. 

Um eine allgemeine Orientierung zu gewinnen, fchlagen wir 
die Nummern 25 und 26 diefer Folge nadı und betrachten das 
erfte Bild von Nr. 25, fowie das einzige Bild von Nr. 26. Wir er- 
kennen dann, daß Geräte, die mehr als zwei-Röhren aufweifen, 
ftets entweder mit wenigftens einer HF- oder mit einer ZF-Stufe 
ausgerüftet find. 

HF- und ZF-Stufen im Vergleich mit NF-Stuien. 

Zwifchen Hochfrequenz- und Zwifchenfrequenzftufen beftehen 
nur rein praktifche Unterfciede: Erftens ift die HF-Stufe mit ab- 
fiimmbaren Schwingkreifen ausgerüftet, während die ZF-Stufe mit 
fefteingeftellten Schwingkreifen arbeitet. Zweitens ift die ZF-Stufe 
im allgemeinen mit einem Bandlfilter, die HF-Stufe meift nur mit 
einem einfachen Schwingkreis ausgeftattet. x 

Große Unterfhiede beftehen jedoch zwifchen HF- und ZF-Stu- 
fen einerfeits und NF-Stufen andererfeits. Denn als eine der wich- 
tigften Forderungen an die Niederfrequenzverflärkung ergibt fidh, 
wie wir in den Folgen 27 und 28 diefer Serie lernten, die einer 
möglichft gleichmäßigen Verftärkung eines großen Tonfrequenz- 
bereiches. Bei Niederfrequenz foll ein Frequenzband verftärkt 
werden, das ganz ungefähr von 16 Hertz bis zu 10000 Hertz hin- 


aufreicht; es befteht demnach keine Möglichkeit, die Refonanz von, 


Schwingkreifen auszunützen. Wir müflen bei Niederfrequenzver- 

ftärkung im, Gegenteil dafür Sorge tragen, daß die Frequenz- 

abhängigkeit des Anodenwiderfiandes keinen nennenswerten Ein- 
fluß auf den Verftärkungsgrad auszuüben vermag. In diefem 

Sinne wählen wir für Niederfrequenzverftärkung Röhren, deren 

Innenwiderfiände weit unter den Ohmwerten der Anodenwider- 

ftände liegen. Wir tun das, um zu erreichen, daß die Anoden- 

widerftände auch dann, wenn fidı ihre Ohmzahlen für hohe oder 
tiefe Frequenzen verringern, immer nodı groß gegenüber dem 

Röhrenwiderftand bleiben. 

Ganz anders bei Hodı- und Zwifchenfrequenzverftärkung; hier 
handelt fich’s jeweils nur um die, Verftärkung des zu einem einzi- 
gen Sender gehörigen Frequenzbandes. Ein folches Frequenzband 
ift aber außerordentlich fdımal, die höchfte Frequenz des Bandes 
liegt im äußerften Fall nur wenige Prozente über der tiefften, 
(Wir erinnern daran, daß bei Niederfrequenz die höchfte Fre- 
quenz des Bandes etwa 625mal fo groß ift als die tieffte.) 

Aus der Tatfache,: daß bei Hoch- und Zwifchenfrequenzftufen 
nur fehr fchmale Frequenzbänder zu verftärken find, ergibt fic 
folgendes: E 
1. Wir können in Hoch- und Zwifchenfrequenzverftärkern Schwing- 

kreife als Anodenwiderftände verwenden. 

2. Die Frequenzabhängigkeit der Schwingkreiswiderftände muß 
hier ganz befonders fiarken Einfluß auf den Verflärkungsgrad 
bekommen, damit der gewünfchte Sender tatfächlich fharf aus- 
gewählt wird. 

Um eine fcharfe Frequenzauswahl (hohe Trennfhärfe) zu er- 


halten, brauchen wir Röhren mit hohen Widerftänden, wie das in ' 


Nr. 22 diefer Folge fdıon ausführlich klargelegt wurde. Eine Röhre 
mit kleinem Innenwiderftand würde es nämlich gar nicht ‚‚mer- 
ken“, ob der Schwingkreiswiderftand etwa 500000 Ohm oder nur 
100000 Ohm beträgt. 

Schwierigkeiten bei HF- und ZF-Verftärkung. 

HF- und ZF-Stufen verwenden alfo als Anodenwiderftände 
Schwingkreife. Vor den HF- und ZF-Stufen liegen in der Regel 
ebenfalls Schwingkreife. Die Schwingkreife find jeweils auf gleiche 
Frequenz abgeftimmt, worin eine gewifle Schwierigkeit liegt. 

Wir wiflen doch: Stoßen wir einen Schwingkreis im Rhythmus 
feiner Eigenfrequenz an, fo genügen fchon ganz fhwache Anftöße, 
um bedeutende Schwingungen zu verurfachen. Nun ift aber im 
anodenfeitigen Schwingkreis eine verftärkte und deshalb kräftige 
HF- bzw. ZF-Spannung vorhanden, die fidi in dem der gemein- 
famen Eigenfrequenz beider Schwingkreife entfprechenden Rhyth- 
mus ändert. Wirkt folglich auch nur ein winziger Teil der ver- 
ftärkten Spannung auf den erften Schwingkreis zurück, fo kann 
dadurc diefer Schwingkreis ins Selbftihwingen kommen (,,‚Wilde 
Rückopplung‘“). 


Die in der HF- oder ZF-Stufe auf folche Weife möglichen Eigen- 
{chwingungen befetzen gewiflermaßen die Röhre und verhindern 
fo eine brauchbare Verftlärkung der empfangenen Senderfpan- 
nung. Wir müflen deshalb das Zuftandekommen von Eigenfchwin- 
gungen auf alle Fälle mit Sicherheit verhindern. Wir tun das, in- 
dem wir die Schwingkreife, zwifchen denen eine Verftärkung vor- 
genommen wird, forgfältig gegeneinander abfchirmen. Bei folcher 
Abfchirmung (fiehe hierzu aud Nr. 23 diefer Folge, FUNKSCHAU 
1935, Heft 9) darf die Röhre felbft keinesfalls vergeflen werden. 
Würden wir eine gewöhnliche Röhre zwifchen beide Schwingkreife 
einfchalten, fo wären beide Schwingkreife auch bei einer fonft fehr 
fireng durchgeführten gegenfeitigen Abfchirmung immer noch über 
den durch Steuergitter und Fangpol (Anode) gebildeten Konden- 
fator miteinander gekoppelt. Über diefen Kondenfator könnte der 
im Anodenzweig liegende Schwingkreis den vor der Röhre ange- 
ordneten Schwingkreis anftoßen. 


Wir erkennen daraus: In Hodh- und Zwifchenfrequenzftufen 
müflen Röhren benutzt werden, die zwifchen Steuergitter und 
Fangpol (Anode) eine wirkfame Abfchirmung befitzen. Wie diefe 
Abfdhirmung ausfieht und welche Wirkungen fie hat, das ift aus- 
führlih in der Auffatzfolge ‚Warum verließen wir die Dreipol- 
röhre?“ gefchildert. (Vergl. FUNKSCHAU 1935, Nr. 17 und 18.) 
Wer den Lehrgang ‚‚Das ift Radio“ genau verfolgt hat, der ift fo 
weit, daß er die genannten Auffätze mühelos verftehen kann. 


Geregelte HF- und ZF-Stufen. 


Neuerdings werden die Empfänger in der Weife gebaut, daß 
fie Schwankungen des Fernempfangs felbfttätig ausgleichen. Wie 
der Ausgleich veranlaßt wird, werden wir fpäter ausführlich ken- 
nen lernen. Heute handelt es fidı nur darum, zu zeigen, wie der 
Ausgleich zufiandckommt. 


Im Anodenkreis der Röhre Hegt ein 
Sdiwingkreis als Anodenwiderftand. 
Er wird gefchloflen durch einen Block- 
kondenfator zwifhen dem Rotor des 
Abftimmdrehkos und dem einen Spu- 
lenende, Über die Spule felbft er- 
hält die Röhre die Anodenfpannung. 





Die meiften Arten der modernen Hodı- und Zwifcdhenfrequenz- 
verftärkerröhren find mit einem Steuergitter verfehen, das eine 
befondere Kennlinienform zur Folge hat. Die Kennlinie einer fol- 
chen Röhre läuft ganz allmählidı flach aus. Diefer flache Auslauf’ 
der Kennlinie wird zur Verftärkungsregelung benutzt. 


Soll die Röhre hoch verftärken, fo gibt man ihr eine möglichft 
kleine, negative Gittervorfpannung. Der Arbeitspunkt liegt in 
diefem Fall auf einer fteilen Stelle der Kennlinie. Dementfpre- 
chend erhalten wir eine hohe Verftärkung. Soll die Röhre mög- 
lihft wenig verfiärken oder foll fie fogar — was mitunter auch 
vorkommt — den Empfang fchwäcen, fo gibt man ihr eine fehr 
hohe, negative Gittervorfpannung. Die Röhre kann dann mit nur 
fehr geringer Steilheit arbeiten. Näheres über derartige Röhren 
mit regelbarer Verftärkung findet {ich im dritten Teil der Idıon 
erwähnten Auffatzfolge ‚Warum verließen wir die Dreipol- 
röhre?“, der demnädhft erfcheinen wird. 


2 Fünf Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. HF- und ZF-Stufen müflen ebenfo wie NF-Stufen die ihnen 

zugeführten Spannungsfchwankungen verftärken. 

Der Unterfhied zwifchen HF- und ZF-Stufen einerfeits und 

NF-Stufen andererfeits liegt nicht nur in der Höhe der 

Frequenz der zu verfiärkenden Spannungsfchwankungen, 

iondern vor allem in der Breite des gleihmäßig zu verftär- 

kenden Frequenzbandes. (Bei HF- und ZF-Stufen fchmales 

Band, bei NF-Stufen fehr breites Band.) 

3. Um Verftärkung nur eines möglichft fchmalen Frequenz- 
bandes zu erzielen (Trennfhärfe!), verwendet man bei HF- 
und ZI-Stufen Schwingkreife als Anodenwiderfitände und 
Röhren mit fehr hohen Innenwiderftänden. 

4. Röhren für HF- und ZF-Stufen müflen 'zwifhen Anode und 
Steuergitter eine Abfchirmung aufweifen, die den Zweck hat, 
Rücwirkungen des anodenfeitigen Schwingkreifes auf den 
vorhergehenden Schwingkreis innerhalb der Röhre zu unter- 
binden. 

5. In neueren Geräten ift der Verfiärkungsgrad der HF- und 
ZF-Stufen regelbar. Die Regelung gefhieht durch Änderun 
der negativen Gittervorfpannung. F. Bergtold 
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Wann kommt der Batterieluper? 


Langwierige, mühevolle Verfuche haben wir angelftellt, um unferen 
Lefern den heißerfehnten Batteriefuperhet fchenken zu können; leider 
ließ fich mit keinem Mittel eine Schaltung entwickeln, der man den 
Namen FUNKSCHAU-Volksfuperhet hätte geben dürfen. Es wurde 


dadurch neu beftätigt: 


Wir brauchen endlich moderne Batterieröhren. 


Daß ein Volksfuper-Modell für Batterie-Betrieb ein ganz 
er Schlager wäre, ftieht über allem Zweifel; das ift allein 
chon aus dem Interefle und der Nachfrage zu fehen, die unfere 
Lefer einem foldhen Gerät entgegenbringen: Unter den Batterie- 
Geräten fehlt ja eigentlich jeder nach heutigen Begriffen auf der 
Höhe ftehende Fernempfänger, und dabei hat das Batterie-Gerät 
doch noch viele Freunde, befonders unter den Baftlern, die mit 
wenig Geld durchkommen müflen und daher nach wie vor bei 
dem Betrieb mit Netzanode und billigen Batterie-Röhren geblie- 
ben find; oder bei denen, die ihr Gerät zeitweife oder ftändig 
ohne jede Gelegenheit zum Netzanfcıluß betreiben wollen — 
ei hier wäre eın Feld für den Volksfuper mit feinem nie- 

eren Baupreis! 

Daß daher nichts unverfucht gelaflen wurde, um den bisheri- 
gen Ausführungen des Volksfuper ein ebenbürtiges Batterie- 

odell au die Seite zu ftellen, war naheliegend. Man mußte {ih 
natürlih von vorneherein darüber im klaren fein, daß mit den 
heutigen, gänzlich veralteten Batterie-Röhren, an denen bekannt- 
lich die Entwicklung der letzten 4 Jahre einfach vorübergegangen 
ift, gerade beim Volksfuper große Schwierigkeiten zu erwarten 
waren. Der Volksfuper verlangt eine erfiklaflige, voll entkop- 

Ite, hoch verflärkende und zuverläflige Milcröhre — daran 
ängt’s. Dennoch wurden einige Wochen Verfuchsarbeit daran- 
gefeizt, denn es war ja denkbar, daß man die Unzulänglichkeiten 
der gegebenen Röhren etwa durdı eine höhere Röhrenzahl auf 
einfache Weife hätte ausgleichen können — bei den Batterie- 
Röhren mit ihren niederen Preifen kommt es ja auf die Röhren- 
zahl viel weniger an, als bei Netzgeräten. 

Leider aber erwiefen fih die Verfude als am untauglichen 
Objekt vorgenommen, denn ein wirklicher Volksfuper, der unter 
normalem Aufwand und ohne Kunftfchaltungen mit Sicherheit 
dasfelbe leiftet wie feine fo erfolgreichen Vorgänger, der konnte 
mit den heutigen Röhren nicht gebaut werden; etwas anderes 
aber herauszubringen, bloß weil es nun einmal entwickelt wurde, 
wäre ein Verbrechen am Baftler. Wohl dürfte es aber intereflant 
fein, den Gang der Entwicklungsverfuche zu verfolgen, zu fehen, 
weldhe Schwierigkeiten auftaudıten, wie fie umgangen wurden, 
und warum denn nun eigentlidı der Batterie-Volksfuper nidıt 
„richtig“ werden konnte: 


Eine Vierpol-Schirmröhre foll mifchen. 


Zur Ausführung der Mifchfchaltung fteht uns eigentlich nur 
die alte H406D zur Verfügung, wenn wir die früher viel ver- 
wendete Doppelgitterröhre wegen ihrer äußerft niederen Ver- 
u von vornherein ausfcheiden. Abb. 1 zeigt eine Schaltung, 
wie diefe einfache Vierpol-Schirmröhre als kombinierte Schwing- 
Mifchröhre gefchaltet werden kann; diefe Schaltung wird bei Bat- 
terie-Superhets mit niederer ZF. heute noch verwendet, und zwar, 
wie Verfafler aus eigener Erfahrung fagen kann, mit recht gutem 
Erfolg, wenn man es verfieht, die Betriebsipannungen und Spulen- 
daten auch wirklich optimal zu wählen. 


N02." SC/A00e 
ZF 


05zillator 





+56 +4 


Abb. 1. Die Mifhfchaltung mit Schirmgitterröhre und ihr 
Haken: Z,F.- und Oszillatorkreis find über die Kapazität 
Schirmgitter-Anode miteinander gekoppelt. : 


Wohl nodı am eheften arbeitet diefe Schaltung mit Zwifchen- 
frequenzen in der Größenordnung von 450 kHz. Bei ihr find 
nämlich über die Röhrenkapazitäten alle drei Abflimmkreife der 
Mifhhfhaltung — Empfangskreis, Hilfskreis und erfter Zwifchen- 
frequenzkreis — miteinander gekoppelt und das führt zu Schwierig- 
keiten infolge von „Mitnahmeerf&heinungen“, fobald zwifdıen den 
drei Kreifen kein ausreichend großer Frequenzabftand gewahrt 
wird. Beim ‚klaffifchen“ Super war diefer Abftand zwifchen den 
beiden erften Kreifen bedenklich klein, beim Volksfuper tritt 


diefe Schwierigkeit zwifchen dem zweiten und dritten Kreis auf, 
und zwar vor allem beim Langwellenempfang, worauf ja bei den 
erften Schaltungsbefprehungen fhon ausdrücklich hingewiefen 
wurde. Gekoppelt find die beiden Kreife über die Kapazität 
er die ganz hübfche Werte annehmen kann, da 
das Schirmgitter die Anode ja teilweife umfchließt. In Abb. 1 ift 
die Erfatzfchaltung für diefe Kopplung noch einmal herausgezeich- 
net — an ihr fieht der Baftler jedenfalls ganz klar, wo der Haken 
liegt, der die Verwendung diefer fonft recht verlockenden Schal- 
tung verbietet. Wir können die Sache übrigens drehen, wie wir 
wollen — man könnte ja den Hilfskreis in den Anodenkreis, oder 
gar die Kopplungsfpule in den Kathodenkreis legen — immer 
wird fo eine verbotene Kopplung herauskommen. Alfo ift es auch 
mit foldıen Varianten nichts. 


Getrennter Oszillator? 


Wir können alfo beim Volksfuper mit einer einfachen Vierpol- 
fchirmröhre offenbar nicht in der gewohnten Weife die Hilfsfchwin- 
gungen erzeugen und gleichzeitig mit den Empfangsichwingungen 
mifchen. Diefe Erkenntnis führt zwangsläufig zur Verwendung 
einer getrennten Oszillatorröhre, die man ja ohne weiteres ver- 
treten kann, da eine geeignete Röhre nur RM. 4.50 koftet. Eine 
bewährte Schaltung fei hier in Abb. 2 gezeigt. Diefe Schaltung 
ftellt eine Abänderung der heute noch bei indirekt geheizten 
Röhren gern verwendeten „Kathoden-Modulation“ dar; die 
Schwierigkeit, daß man bei der Batterie-Röhre keine ‚„Äquipoten- 
tial-Kathode“ vor fich hat, fondern einen ftromdurchfloflenen Fa- 
den, wurde nach einem älteren Vorfclag von Th. Sturm durch 
Verwendung einer bifilar gewickelten Aukopplimgsipels bewäl- 
tigt. Bei diefer Anordnung werden beide Fadenenden im Gleich- 
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Abb. 2. Die Schaltung mit getrenntem Oszil- 
lator, wobei die Oszillatorfhwingungen in 
die Kathodenleltungen eingeführt werden. Die 
Skizze rechts zeigt, daß infolge des Innen- 
widerftandes zwifhen Kathode und Schirm- 
gitter der Oszillatorkreis gedämpft if. 





takt von der Hochfrequenz des Hilfsfenders gehoben und gefenkt, 
ohne daß eine Belaftung des Hilfsfenders durch den niederen Wi-, 
derftand des Heizfadens eintritt; tatfächlih zeigte auch das Ein- 
fetzen der Mifchröhre in ihren Sockel bei diefer Schaltung nicht 
den geringften Einfluß auf den Oszillator. = 
Durch diefe Schaltung ift alfo nun behoben, woran wir oben 
angefioßen find: Zwifchen dem Röhrenpol, der die Hilfsfrequenz 
führt (Faden) und der Anode liegt das hochfrequent geerdete 
Schirmgitter und befeitigt in voll ausreichendem Maß die gefürdh- 
tete Kopplung zwifchen dem Oszillator- und ZF-Kreis. — Aud 
diefe altung mußte aber aufgegeben werden, denn es zeigte 
fih, daß der Öszillator erbarmungslos ausfetzt, fobald die Gitter- 
vorfpannung der Mifchröhre eine gewifle Mindeftgrenze unter- 
fchreitet, was aber zur Erzielung der beftmöglichen Empfindlich- 
keit notwendig war. Das Oszillator-Syftem ift hier - nämlich 
edämpft durch den fehr niederen Innenwiderftand der. Strecke 
Feder Schiemgiiter und feine Schwingungen wurden, wie gefagt, 
fogar erfüickt, fobald diefer Innenwiderftand infolge niedrigerer 
Gitterfpannungswerte in die ge Größenordnung kam. 
Das Erfatzfhema für diefe Verhältnifle dürfte wieder leicht ver- 
ftändlich zeigen, wo diefer neue Haken liegt. Natürlih wäre es 
rinzipiell denkbar, daß der Oszillator trotz der unerwünfchten 
Bes kung noch hinreichend kräftig fchwingt, dies läßt fich bei nor- 
malen Superhets auch fiher ohne erhebliche Schwierigkeiten er- 
reihen. Beim Volksfuper-Oszillator aber waren die Schwierig- 
keiten tatfächlih ganz erheblich, denn feine Frequenzen find fehr 
hodı, wodurdh die Schwingungserzeugung mit einfachen, kleinen 
Röhren bei Belaftung des Kreifes unficher wird; das konnte aud 
durdı Weiterverbeflerung der Spulen nicht behoben werden, audı 
nicht durch günftigfte Bemeflung der fonfiigen Schaltungsgrößen 








und durch Einfetzen leiftungsfähigerer Röhren (die Verfuche wur- 
. den mit der W 406 gemacht). 

Eine ftarke Erleichterung zeigte fih nach Einführen einer ge- 
ringen Unterheizung, die ja bekanntlidı manchmal zu etwas gün- 
figeren Daten führen kann. Leider zeigte fih aber, daß der 
Beftwert des vorgefehenen Widerftandes, wie er bei einer Röhre 
ermittelt wurde, beim Betrieb mit einer anderen Röhre von der 
gleichen Type nicht zu gebrauchen war, was ja an fich verftändlich 
ift, dd es fich hier um Feinheiten handelt, die fabrikatorifch mehr 
oder weniger unkontrollierbar fein dürften. Allgemein gültige 
Angaben. die den Baftler mit hundertprozentiger Sicherheit zum 
Erfolg führen, wären hier alfo unmöglich’ gewefen. Die Schaltung 
mußte folglich aufgegeben werden, obwohl fie für die gewohnten 
Superhets eine intereflante Möglichkeit darftellt, mit einfachen 


Röhren auszukommen — vielleicht für manchen Baftler eine nütz- 


liche Anregung. 
Nun fteht beim Volksfuper ein Weg offen, der bei allen ande- 
ren Superhets mit abgeftimmtem Eingangskreis ungangbar ift: 


Die Hilfsfhwingung kann direkt im Gitterkreis eingeführt werden! 


Ein Eingangskreis, der dadurch mitgenommen wird, ift ja nicht 
vorhanden, und eine Strahlung ift auch kaum zu befürchten, da 
die Hilfsfchwingung nur über die kleine Kapazität Gitter-Kathode 
an den Filter-Ausgang gelegt fein muß; zwifchen Filter-Ausgang 
und Filter-Eingang, an dem die Antenne hängt, liegt aber das 
Filter (VS1), das für die weit oberhalb des Rundfunkbereidıs 
liegenden Schwingungen des Oszillators eine fehr wirkfame Ab- 
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Abb. 3. „Das Gefamt- 

fchema für den Batterie- 

volksfuper, fo wie er 

wohl endgültig gewor- 
den wäre. 


fperrung bedeutet; fo ift alfo die Antenne vor der Ausftrahlung 
der örtlich erzeugten Schwingungen gefchützt; der Oszillator aber 
kann nahezu unbelaftet arbeiten, eine Kopplung zwifchen Oszil- 
lator- und Zwifchenfrequenz-Kreis wird nach wie vor durch das 
Schirmgitter vermieden — und doch müflen wir auch diefe fchöne 
Schaltung vorläufig einfalzen, 

Die Mifhung funktionierte, das Audion und die Niederfre- 
quenz-Verftärkung funktionierte, aber das Gefamtergebnis war 
hinfichtlih der Empfindlichkeit immer noch derart, daß der 
Batterie-Volksfuper im Gegenfatz zu feinen Vorgängern kaum 
mehr als ein beflerer Ortsempfänger geworden wäre, Die Ver- 
ftärkung in der Mifchftufe war nicht annähernd auf den Wert zu 
bringen, wie er bei den ACH-Röhren mühelos erreicht wird. Die 
maximale Steilheit der H406D beträgt 0,8 mA/Volt, die betriebs- 
mäßige bei 200 Volt Anodenfpannung 0,7 mA/Volt. Sie liegt alfo 
etwa bei dem Wert, der bei der ACH-Röhre bereits als Umwand- 
lungstteilheit gilt, die natürlich bei der SG nodı viel kleiner- ift 
und noch weiter verkleinert wird durch die Begrenzung der 
Anodenfpannung auf 100 Volt, auf die wir bei Batterie-Betrieb 
nun einmal angewiefen find. Auch durd eine zufätzliche Nieder- 
frequenz-Stufe, die eingebaut wurde, konnte die Gefamtempfind- 
lihkeit nicht fo gehoben werden, wie wir fie für den Fernempfang 
brauchen. 

Das Gefamtfcdhema für den Batterie-Volksfuper, fo wie er wohl 
endgültig geworden wäre, haben wir in Abb. 3 gezeichnet. Wir 
fehen fchon: Die obere Grenze des zuläfligen Aufwandes ift er- 
“ reicht, denn in dem Augenblick, da auh nur ein weiterer Block 
hereinkäme, wäre das Gerät bereits eine Mißgeburt, die viel vor- 
teilhafter durch einen einfachen Zweikreifer erfetzt würde. 

Eine Löfung, aber keine richtige, wäre wohl die, die 4-Volt- 
Mifchröhre ACH1 aucı im Batterie-Modell zu übernehmen; das 
geht natürlich, wenn man den Strom zur Hand hat, fie zu heizen, 
aber eine fhöne und allgemein vertretbare Löfung ift das nicht. 

Nein: Der Batterie-Volksfuper bleibt erft mal im Laborato- 
rium; er wird erft auferftehen, wenn auch in Deutfcdıland men- 
fchenwürdige Batterie-Röhren kommen follten — dann aber richtig! 

durh Werbung 


Wilhelmy. 
N E B E NV E R DIE N sT neuer Abonnenten. 


Wir vergüten für jeden unferem Verlag direkt gemeldeten 
Abonnenten, der fich auf wenigftens !/a Jahr verpflichtet, dem 
Werbenden eine Prämie von RM. -.70, die nah 6 Wochen 
zur Auszahlung gelangt. - Nichts leichter, als für die aner- 
kannt erftklaffige FUNKSCHAU neue Freunde zu werben! 


Meldungen an den Verlag, München NW 2, Karlitraße 21 
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Weltentalchenlender 


Ein billiger Ultrakurzwellen- 
Sender-Empfänger von „drüben”. 


Photos 
vom Verfafler. 


Für 50 Mark können Sie fich in Amerika bereits diefen kom- 
pletten Ultrakurzwellen-Sende-Empfänger im Laden kau- 
fen. Komplett, das ift eigentlich etwas übertrieben, denn Sie be- 
nötigen auch zu diefem Apparat noch eine Anodenbatterie, eine 
Heizftromquelle und ein ‚Stück Draht“ als Antenne. Es ift auch 
übertrieben, wenn die Herfiellerfirma als größte Reichweite 180 km 
angibt, denn diefe Entfernung wurde nur unter enorm günftigen 
Bedingungen, nämlich vom Flugzeug aus in einigen taufend Meter 
Höhe erreicht. Aber im Stadtbereich funktioniert, wie ich mic 
felbft überzeugen konnte, fo ein Weftentafchenfender ganz aus- 
gezeichnet. 

Verfuche mit einer transportablen 5 m-Apparatur gehören zu 
den reizvollften, die es überhaupt gibt. Reflexionen an Laternen- 
pfählen, haarfcharf abgegrenzte Zonen ohne Empfang, oder die 


So klein ift der 
Weftentafchen- 
fender im Ver- 
gleich zu einer 
normälen Ver- 
ftärkerröhre, 


Feftftellung, daß fidh längs der Oberleitung der Straßenbahn 
fog. ftehende Wellen ausbilden, find einige der Überrafchungen, 
die es geben kann. 

Die Schaltung des Gerätes bringt keine großen Neuigkeiten. 
Bekanntlich ift es mitunter nicht ganz leicht, einen leichtbedien- 
baren und ftabilen 5 m-Empfänger zu bauen, Bei dem vorliegen- 
den Gerät werden diefe Schwierigkeiten dadurch umgangen, daß 
man den Abftiimmkondenfator in Reihe mit den Röhrenkapazitä- 
ten legt und das Audion als Superregenerativ-Audion (Arm- 





Ein Blik in den Empfänger, 

der gleichzeitig auch fenden 

kann. Wir fehen vorne die 
beiden Spulen. 


ftrongfchaltung !) betreibt. Ohne getrennten Oszillator, denn die 
Superregenerativichwingungen entftehen ebenfalls im Audion und 





1) Über die Wirkungsweife diefer Schaltung, die in der Zwifchenzeit ver- 
laffen wurde und erft für die Ultra-Kurzwelle möglicherweife wieder einige 
Bedeutung gewinnt, haben wir im Rahmen einer Baubef&hreibung bereits ge- 
iprochen im Jahrgang 1927, Nr. 51 und 52. 
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Das ift die Schaltung des We- 
ftentafchen - 'Ultrakurzwellen - 
Sender - Empfängers. 





zwar erreiht man fie durch einen kleineren Gitterwiderfiand 
(100 000 2). 

In amerikanifchen Zeitfchriften findet man eine ganze Reihe 
von Firmen, die derartige Geräte zu Preifen von 12 bis 70 Dol- 
lars anbieten. Dies ift ein Beweis, daß die Entwicklung auf diefem 
Gebiete drüben weit vorangefcritten ift. Denn um einen Apparat 
in einer immerhin etwas heiklen Schaltung beinahe in Welten- 
tafchenformat ferienmäßig herftellen zu können, braucht man 
Erfahrungen und vor allem Spezialeinzelteile, die die deutidie 
Induftrie bis jetzt noch nicht herftellt. Heinrich Haffmans. 


Der Allnetz-Koffer 


das ideale Reilegerät 


Mit dem Eintreten der wärmeren Jahreszeit denkt mancher 
Funktreund an ein transportables Gerät, das auf Ausflügen, Rei- 
fen oder in die Ferien mitgenommen werden kann. Äußerft prak- 
tifch ift hier erfahrungsgemäß ein Allftromgerät, das an beiden 
Stromarten und an allen gebräudlichen Netzfpannungen ver- 
wencdbar ift, Lichtanfchluß ift ja heute faft überall vorhanden. 


So gefchleht die Anfchaltung des 
F 60, der nunmchr an Stelle des 
F 31 zu verwenden if. 





Bekanntlich hat die FUNKSCHAU in Erkenntnis deflen einen 
lautftarken, fehr preiswerten Allnetzkoffer mit geringem Gewicht 
gebradıt!), zu dem auch eine EF,-Baumappe?) erhältlich ift. Bei 
diefem Gerät war ein Görler-HF-Trafo F 31 vorgefehen. Heute 
wird diefe Type nicht mehr hergeftellt. Verfciedentlich wurde da- 
her angefragt, welche Spule nunmehr an Stelle des F 31 eingebaut 
werden foll. Wir em die neue G 60, die ebenfalls einen 
eingebauten Wellenfcalter enthält, Die Anfchlüfle diefes HF-Tra- 
fos find aus nachftehender Skizze erfichtlich. 

Die Montage ift genau fo einfach, wie beim F 31. Zur Durdh- 
führung der Anfchlüfle wird auf der Aluminium-Grundplatte eine 
entfprechende Öffnung ausgefchnitten. Man fetzt diefen Trafo 
etwas zurück, damit man an deflen kurzer Adhfe eine Verlänge- 
rung mit Hilfe einer Kupplung anbringen kann. Da die Achshöhe 
beim F 60 niedriger ift, als beim F 31, montiert man zweckmäßig 
den Rückopplungs-Drehko entfprechend niedriger, wenn man 
die Symmetrie der Bedienungsknöpfe gewahrt haben will. A.E. 


1) Vergl. Nr. 25 FUNKSCHAU 1933. 
2) Zu beziehen von jedem Fadıgefhäft und vom Verlag München 2 NW, 


Karlitraße 21. 












Neuberger 


Vielfach-Instrumente PA/PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt ‚Eingebaute Shunts 


Volks-Super mit 


Kurzwellenteil! 


Durch Einbau des Cewrolet K.W. Ein- 
satzes. Zweifach unterteilt 

18-40; 35-100 m. Per Stück RM. 6.50 
Anschl. Anleitung 50 Pf. Prosp. gratis. 


Weitere Cewrolet- Neuheiten: 
Eisenkern-Sperrkreis200/2000m 3.60 
Eisenkern-Trennkreis. ..... 3.60 
Automatisch. Doppelsperrkreis 6.50 


Neue Eisenkernform mit 
Halterun 1.20 


Teile fürAllstrom-Volks-Super It.Liste. 
Cewrolet-Dauer-Sicherung RM. 1.50 
Durch Druck auf den Knopf ist die 
Sicherung wieder in Ordnung. 


H.Langrnier ertinnw 21 
Putlitzstraße 3 
Vertreterüberallgesuct! 


Abstimmeter / Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 
Josef Neuberger München M 25 





Vorlicht vor l[olierband 


Holierband ift gewiß ein fehr wertvolles Hilfsmittel für den 
Inftallateur. Ebenfo gewiß ift es aber auch kein Iolationsmittel 
für Hochfrequenz! Es gehört deshalb nicht in einen Radioapparat 
hinein, obwohl man es erfahrungsgemäß oft gerne verwendet. 
Wer z.B. die auffafernden Panzergewebe von Panzerfhlauc mit 
Ifolierband abbindet und, damit es ja recht gut hält, foviel Holier- 
band aufträgt, daß das Band auch noch die abgefchirmie, Floch- 
frequenz führende Leitung berührt, arbeitet, ohne es zu wollen, 
in das Gerät Störungen hinein oder fetzt zumindeft die Empfind- 
lichkeit merkbar herab. 

Auffafernde Gewebe lötet man entweder ab, oder aber man 
bindet fie mit einfachem Faden nach dem folgenden Verfahren 
ab (vergl. Skizzen). 


Schleife Anfang 


Ende 





Anfong 





hickemichtg. 


Fertig bis auf das Ab- 
fchneiden der Enden, 


Nadı vollendeter Ban- 
dage: Das Ende durch 
die Schleife fiecken. 


So beginnt’s : Schleife 
bilden in der Wickel- 
richtung. 


Man bildet zuerft eine Schleife nach der linken Seite, läßt 
rechts den Anfang etwas abftehen und beginnt von rechts nach 
links den Abfchirmfchlauch zu umwickeln. Schlag neben Schlag. 
Hat man etwa 10 mm oder mehr gewickelt, fo [dıneidet man den 
Faden ab, fteckt das Ende durch die vorhin gebildete Schleife, 
zieht mit dem Anfang das Ende unter die Wicklung und fchneidet 
die überftehenden Enden weg. 

Vorteile: Elektrifch einwandfrei, haltbar auf lange Zeit, kein 
Knoten, fefches Ausfehen. mo. 


Der Netztrafo wird entbrummt 


Wenn man beim Aufbau die günftigfie Stellung des Netztrafos 
nicht forgfältig ausprobiert hat, wirkt u. U. deflen magnetifches 
Streufeld auf Niederfrequenz führende Kopplungsglieder (z.B. 
NF.-Trafos) ein, was fidı dur ein oft recht ftörend empfundenes 
Brummen im Lautiprecher bemerkbar macht. 

Diefes ftörende gnetfeld läßt fih durch Anbringung einer 
einfachen magnetifchen Abfhirmung nahezu befeitigen. Aus 1 bis 
2 mm fiarkem Eifenband, möglichfi etwas breiter als der Trafo- 
kern, wird ein Bügel gebogen (fiehe Abb.) und, durch fiarken Kar- 
ton gegen den Kern ifoliert, auf diefen aufgeichoben. Der Bügel 
muß feft klemmen, damit er nicht unter dem Einfluß des magneti- 
fchen Wechfelfeldes mitbrummen oder klirren kann, Reicht ein 
Bügel nicht aus, fo bringt man, durch weitere Kartonlagen ifoliert, 
einen zweiten und wenn nötig einen dritten an. 


Über den Eifenkern find unter Zwi- 
fchenlage von Pappdeckel Eifen- 
bänder gefchoben. 





Die Wirkungsweife ift einfach: Kraftlinien, die trotz des hohen 
magnetifchen Widerfiandes der Kartonzwiichenlage den Kern ver- 
laflen, finden auf ihrer Bahn den Eifenbügel als bequemen Weg. 
Mehrere gegeneinander ifolierte Fifenbänder ftellen fo eine Sieb- 
kette zur Ausfdieidung magnetifcher Kraftlinien dar. 

Helmut Odenwald 


Mikrophon-Aufnahme ohne Brumm 


Zu Ihrem Auffatz „Der Baftler und fein Mikrophon“ möchte 
ich Ihnen folgendes ergänzend mitteilen: Ich bin im Befitze eines 
guten Mikrophons und mache fehr viele Aufnahmen, insbefondere 
Choraufnahmen. Ich muß fagen, daß ich immer fehr gute Reful- 
tate erziele und niemals Störungen habe. Die Anordnung ift fol- 
gende: Ich fielle das Mikrophon, fo wie es ift, im Raum der Sänger 
auf. Dicht neben dem Mikrophon 
ee = a an Fa per H ii . 
verftärker. Fine einfache Laut- Ar 
fprecherleitung De > z ‚dm EB e togen inor 
zum Hauptverftärker.Es i on |Aal:= 5 & 
vorgekommen, daß diefe Leitung ü ; = nn ker 
40 bis 50 m lang fein mußte, aber Druckschrift. Gi 174 
ftets habe ich brumm- und ftö- |‘ nestenios son 
rungsfreieAufnahmenhergeftellt. 
Am Eingang des Hauptverftär- 
kers fitzt natürlich ein Lautftärke- 
regler. W. Kamieth. 


Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald) 
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